8o baut die Indultrie 


Abftimmfätze für Superhets 


Zwifchen den Induftrieempfängern und den von Technikern oder Baftlern felbft- 
gebauten Geräten beftehen in mehr als ciner Bezichung Parallelen, aber auch 
mindeftens ebenfo viele grundfätzliche Unterfchiede. Zur Erzielung einer be- 
ftimmten Empfangsleiftung (Empfindlichkeit, Trennfchärfe, Sprechleiftung) ift 
— insbefondere im Zeichen der „harmonifchen Röhrenreihe“ — fehaltungsmäßig 
nur ein befchränkter Spielraum geboten, fo daß fidh die grundlätzlichen Schalt- 
bilder von Induftric- und Selhfthaugeräten weitgehend gleichen müffen. Ob 
man dabei — um nur ein Beifpiel herauszugreifen — im Oizillator einmal eine 
induktive Rückkopplung, ein andermal eine kapazitive anwendet, macht grund- 
fätzlidı nichts aus, kann aber u.U. für die Indufirie wirtfchaftlich von Bedeu- 
tung fein. Die Induftrie ift beftrebt, möglichfi viel Bauteile in möglichi allen 
Gerätetypen zu verwenden, um an Werkzeugkoften zu iparen, die Fertigung zu 
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vereinfachen und die Unkoften zu fenken. Die für Selbfthaageräte gefchaffenen 
Zubehörteile wurden meift ebenfalls für eine möglichft vielfeitige Verwendbar- 
keit entwickelt, was den Herftellerfirmen wiederum durch Befchränkung auf 
eine begrenzte Typenzahl Fertigungsvorteile bietet. Ein grundlegender Unter« 
fhied zwifchen Induftrie- und Selbftbaugeräten liegt jedoch darin, daß die 
Induftrie in der Lage ift, beifpielsweile für eine Reihe von Geräten ein 
Aggregat zu verwenden, in dem je nach Bedarf Spulen, Trimmer, Schalter- 
kontakte uiw. hinzugefügt oder fortgelafien werden, während man beim Selbit- 
bau vorwiegend mit getrennten Spulentöpfen, Schaltern ufw. arbeiten muß. Da 
die Bauweile der Induftrie in mancher Bezichung wertvolle Anregungen ver- 
mittelt, wollen wir in mehreren Auffätzen markante Beilpiele der neuzeitlichen 
Indufirie-Bauweife beiprechen. Heute beginnen wir mit einer Darftellung der 


“für Superhet-Empfänger entwickelten Abftimmfätze, während fidh die folgenden 


Arbeiten mit Zwifchenfrequenz-Bandfiltern, dem Netzteil, NF-Teilen ufw. be- 
faflen werden. 


Betrachten wir das Schaltbild der zur 
MifchröhreeinesDreiwellenbereich-Super- 
hets gehörigen Kreife (z. B. Telefunken 
95 WK, „Condor“, fiehe Schaltung auf 
der nächften Seite), fo erkennen wir im 
Antennenkreis die in Reihe liegenden 
drei Spulen für Kurz-, Mittel!- und Lang- 
wellen (L,, L; und L,), deren Umichal- 
tung auf Mittel- bzw. Kurzwellen durch 
Schließen der Schalter A und B erfolgt, 
die die nicht gebrauchten Spulen kurz- 
fchließen. Im Gitterkreis find die Spulen 
der drei Bereiche (L,, L,, 1,) ebenfalls 
hintereinandergelfchaltet;. die Umfchaltung 
nehmen die Schalter C und D vor. Bei 
S, erfolgt der Anichluß an den Stator 
des Vorkreis-Drehkondenfators D,. Trim- 
mer und ein Parallelkondenfator für 
Langwellen (C,) find in der üblichen An- 
ordnung vorgefehen. Über C, wird der 
' Vorkreis hochfrequenzmäßig gelchlofien, 
während bei RS die Schwund-Regelfpan- 


nung zugeführt wird. Infoweit bietet die 


Schaltung alfo keine Befonderheiten. 
Abweichend von den fonft üblichen, durch- 
‚weg induktiv rüdigekoppelten Schaltun- 


Bei der Bandfabrikation wird das vorher, fertig zu- 
{ammengebaute Spulen-Aggregat durch eine — mit 
einem Pfeil bezeichnete — Papphaube gefhützt (AEG). 


gen des Ofzillatorteils der Mifchröhre ift 
hier jedoch eine „gemitchte“ Schal- 
tung verwendet worden. Da das umfle- 
hende Gefamt-Schaltbild hinfichtlich der 
Arbeitsweife des Ofzillatorteils etwas un- 
überfichtlich ift, wurde daneben für «die 
drei Wellenbereiche die jeweils gültige 


Ofzillatorfchaltung herausgezeichnet, wo- 


bei unwichtige Dinge weggelaflen worden 
find. Man erkennt, daß durch Schließen 
des Schalters I’ bei Kurzwellen nur 
l, und L,. in der üblichen induktiven 
Rückkopplungsfchaltung in Betrieb find, 


wobei R,; Hochfrequenz-Sperrwiderftand \ 
und C, Überbrückungskondenfator ifl. 


lür Mittelwellen ifl G gelchloffen; 
die Spule L,o fihließt mit ihren wenigen 
Windungen L; und C, praktijch kurz, fo 
daß nunmehr zwifchen den Induktivi- 
täten L, und — vor allen Dingen — 1,5 
einerfeits’und der Kapazität G, anderer- 
feits eine Spannungsteilerfchaltung (nicht 
zu verwechfeln mit kapazitiven oder in- 
duktiven Dreipunktichaltungen!) befteht. 
Tür Langwellen endlich ifi Schalter G 
offen, fo daß eine -entfprechende Schal- 

tung unter Ilinzunahme von L, 


it C, gleichzeitig Serienkonden- 
Sator für den hei S, (Stator) an- 
gelchloffenenOfzillatordrehkon- 
denfator D;; bei Langwellen 
wird die weitere . Verkürzung 
durch C, bewirkt und C, ift ein 
Parallelkondenfator _entipre- 
chender Kapazität. 
Alle zu den Abflimmkreifen ge- 
hörenden Teile (mit Ausnahme 
des Zweigang-Drehkondenfa- 
tors) find auf einer Hartpapier- 
platte montiert, die in der Mitte 
eine Abfchirmwand Sch hat. Eine 
durchgehende Achfe trägt die 
Nocken, die die Schaltfedern be- 
- tätigen; die mit Hochfrequenz- 
eifen- \bgleichfchrauben verfe- 
henen Spulen find an den auf- 
baumäßig zweckmäßigfien Stel- 
len befeftigt. Das Aggregat ifl 
in der Gefamtfchaltung durch 
eine punktierte Linie umrandet; 
das Lichtbild zeigt eine Anficht 
von der Spulen- und Schalter- 
feite. Die beiden Doppeltrimmer 
find auf der Rückfeite montiert 


Die Lötfahnen der Yrimmer ra- 
gen durdı die Montageplatte 


und C, befteht. l’ür Mittelwellen. 


und daher im Bild nicht fichtbar. . 


Tin Vorkreisfpulenfatz. im Abfchirmtopf mit unten ange- 
bautem Wellenfchalter, kurzwellenfpule und Trimmern 
(links) und Ofzillatorfpulenfatz mit Schaltkontakten, Trim- 
mern und Serienkondenfatoren (rechts) im Graetz-Super 50. 


Bauftein aus dem Blaupunkt-Super 7 W 79, von der Schalter- 


feite aus gefehen. Ein Spulentopf ift abgenommen, um den 
inneren Aufbau zu zeigen. 


Baufltein aus dem Blaupunkt-Super 7 W 79, von der Trimmer- 
feite aus gefchen. Im Vordergrund ein zufätzlicher Schalt- 


eine Nocke auf der Schalterachfe 


betätigt wird. 


kontakt, der durdı 


’ 
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330 Hetta2 | 
N ER Vorkreis- ‘und Ofzillaiorkreis- 
ag ECHM (haltung des Telefunken-,Con- 
ns dor“; die durch die punktierte 
ne ) Linie eingerahmten Teile find 


zu cinem gemeinfamen Aggre- 
galt zuflammengebaut. 


Gestell 


hindurch, fo daß die gefamte Schaltung auf der Vorderfeite liegt. 


Nachzutragen wäre, daß R, zur Aufrechterhaltung der erforder- 


lichen Ofzillatorwechfelfpannung bei der Umfchaltung auf Mittel- 
wellen dient und daß ein weiterer Schaltkontakt (1) die Tonab- 
nehmerfchaltung vornimmt. | 
Bei näherem Zufehen entdeckt man eine ganze Reihe von Löchern 


‚und Ausfchnitten auf der Flartpapierplatte, die anfcheinend über- 


flüflig find: in Wirklichkeit find fie aber deshalb vorhanden, weil 
die gleiche„Platte in einer Reihe verfchiedener E,mpfängertyspen in 
jeweils etwas abgewandelter Befetzung verwendet wird. So fehlen 
bei einem kleineren Gerät die Kurzwellenfpulen und dementfpre- 
chend verfchiedene Schalterkontakte; andere Schaltungen verlan- 
gen u.Ü. einen oder zwei Schalterkontakte mehr usf. Unter \er- 
wendung zweier Finfchnitte auf, der Haripapierplatte und der 
Fahnen an der Abfchirmwand wird zwecks Schutz des gefamten 
Aggregates gegen Befchädigung bei der weiteren Montage im Ge- 
rät ein Pappdeckel übergeftülpt. wie er in dem auf dem laufenden 
Band befindlichen Gerät zu fehen ift (fiche umfeitig links unten). 
Line ganz abweichende Bauart der Abfiimmfätze für \Vor- und 
Ofzillatorkreis findet man beim Graetz-Super 50 (Bild auf der Titel- 
feitce oben). IHier find die Antennen- und Vorkreisfpulen für 


‚Mittel- und Langwellen in einen Abfchirmtopf eingefetzt, an den 


unten ein Gefiecll angebaut ift, das auf der (im Bild fichtbaren) 
vd “.; . r . ENTE N .. .. .o 

Vorderfeite die Wellenbereich-Schaltfedern trägt, während rück- 
feitig die Kurzwellenfpule dicht an den Schalterkonfakten ange- 


bracht ift, desgleichen die Vorkreistrimmer. Kin Pfeil im Bild be- 


zeichnet die Abgleichfehraube der Kurzwellenfpule. Der Ofzillator- 
fpulenfatz zufammen mit den erforderlichen Serienkondenfatoren 
und Trimmern ifi auf der im Bild rechts fichtbaren Hartpapier- 
platte aufgebaut, die von oben nach unten Langwellen-, Mittel- 
wellen- und Kurzwellen-Ofzillatorfpulen nebfl Rückkopplungs- 
fpulen trägt und auf der auch die entfprechenden fünf Schalter- 
kontakte angebracht find. Der Zufammenbau der beiden Aggre- 
gate im Gerät erfolgt fo, daß durch die Nocken einer durdıgehen- 
den Achfe die Kontaktfätze betätigi werden. 

Line wiederum völlig 
andere Bauart findet 
man in dem Blau- 
punkt-Super 7 W 79 
(mittleres und unteres 
Bild auf der Titel- 
feite). Die Spulenfätze 
der beiden Vorkreife 
ebenfo wie der Ofzil- 
lator-Spulenfatz find 
in je einen Abfdiirm- 
topfeingebaut;die Ab- 
Ichirmtöpfe fitzen auf 
cinem Geflell, das un- 
ten die Spezial-Dreh- 
ichalter aus hochwer- 
tigem Holierftoff und 
an der einen Seite die 
keramifchen Grund- 
platten für die Trim- 
merkondenfatoren der 
fünf  Wellenbereiche 
trägt. Serien- und fon- 
ftige Zufatz - Konden- 
fatoren hängen in der 
Verdrahtung derSchal- 
ter. Diefer „Bauftein‘“ 
läßt Sich in mancher- 
lei Abwandlungen lür 
eine Reihe von Gerä- 


Das auf eine Hartpapierplatte mit Abfchirm- 

Zwifchenwand aufgebaute Vorkreis- und Ofzilla- 

toraggregat der obenftehenden Schaltung. Die 

Bezeichnungen fliimmen mit denen der Schaltung 

überein, (Aufnahmen und Zeichnungen vom Ver- 
faller - 4; Werkbilder - 3) ee 


Bandfilter, einzelne 


ten verwenden (z. B. 


Kreife ufw.). Wigand. . 


Kurzwelle Mittelwelle Langwelle 


Die drei Einzelfchaltbilder für nebenflehende Schaltung. 


Wie verfendet man einen Sprechbrief? 


Wenn man einen: Sprechbrief oder eine Tonfolie anderen Inhalts mit größe- 
ren Durchmefler zu verfenden hat, weiß man meift nicht recht, wie man dicfe 
am zweckmäßigfien verpackt. So unzureichend ein einfacher Briefumtchlag ift, fo 
überflüflig ift auch die allzu ängfiliche Verpackung in einem Karton. Das Ver- 
pachungsmaterialfoll ja nicht zu fhhner fein, da dadurch das Porto zu teuer würde. 
Bine Vonfolie von 3 cm Durchmeller verpackt man am zweckmäßigften zwilchen 
zwei Stücken Wellpappe son 26 7 20 em. Diefe Pappen bekommt man in jedem 
Schalplattenladen oder nach Vorlage eines Mufters in jeder Wellpappen- oder 
Kartonagenbandlung, auch in Papierhandlungen. Die Tolie wird zuerft in die 
zugehörige Pergamintafche gefieckt und diefe nochmals zur Sicherheit gegen 
Näfle nur bei Gelatinefolien erforder: 
lich!) in Ölpapier eingefchlagen. Daun 
legen wir die Folie zwifchen die beiden 
Wellpappen, und zwarfo, daß die Rielen- 
richtung in der einen Pappe fenkredht 
zur Riefenrichtung der anderen verläuf. 
Hierdurch erhalien wir eine größere Steil- 
heit. Genau im Mittelpunkt, wo auch das 
Loch "der Tonfolie fich befindet, durdı- 
ftechen wir. die Pappen mit einer Ahle 
oder einem Nagel und flecken dadurch 
eine fogen. Mufterklammer, die auf der 
Rückfeite umgebogen wird. Das gleidie 
tun wir an den vier Ecken der Verpackung; 
wir achten dabei fltreng darauf, daß die 
Volle nicht befchädigt wird. Bine aufge- 
klebte Paketadreflfe macht die Sendung 
dann verfandreif. Wenn keinerlei fchrifl- 
liche Mitteilungen mit eingelegt werden, 
kann die Sendung als „Warenprobe® frei- 
gemacht werden. Hl die Aufnahme befon- 
ders wertsoll und man will vermeiden, 
daß die Sendung auf der Poft zur Kon- 
{rolle geöffnet wird, dann ifi es raffam, die Sendung als Doppelbrief freizu- 
machen. An Stelle der Muflterklammer verfchließen wir dann die beiden Pappen 
rundum mit einem Klebeflreifen, oder wir heflen fie mit Drahtklammern. 

Wer mit einem anderen Bafller in dauerndem Sprechbriefverkehr Steht, der 
wird diefe Verpackung natürlich dauernd verwenden. Auf der einen Seite der 
Deckpappe flieht dann die Anfchrill des einen Partners und auf der Rückfeite 
die des andern. So braucht nach Entfernen der fünf Mufterklammern zum 
Rüchverfand nur die eine Pappe umgedreht zu werden, und die Anfchrift des 
neuen Empfängers ficht wieder richtig. T'ritz Kühne. 


So wird ein Spredhbrief verpackt. 


Verbeilerungen an einem einfachen Selbitaufnahmegerät 


"Obwohl feit längerer Zeit nicht mehr im Ilandel, wird der Dralowid-Recorder 


noch immer von einem großen Teil der Schallplatten-Selbftaufnahmebaftler be- 
nutzt, und wohl ficher auch zur Zufriedenheit feiner Befitzer. Ich felbft fehneide 
mit ihm feit 6 Jahren Schallplatten. Die Verbefferungen, die ich feitdem an 
meinem Recorder angebracht habe, möchte ich nachftehend zur Kenntnis geben. 


‚Als größter Mangel erfchien mir die verhältnismäßig geringe Aufnahmezeit 


von praktifdyh noch nicht ganz 3 Minuten bei einer 25-cm-Seite. Vor allem 
dann, wenn man Rundfunkfendungen auf Schallplatten nehmen will, kommt 
man damit nicht aus. Nur wenige Mufikfiücke dauern weniger als 3 Minuten, 
und auch die Induftriefchallplatten fpielen felten unter 31, bis 31/s Minuten. 
Um diefen Mangel zu befeitigen, wurden eine neue Spindel und ein neues 
Mutterfchloß mit einem 5X 035-mm-Gewinde angefertigt und an Stelle der alten 
Teile, die mit einem Gewinde 5X 0,5 mm verfehen find, eingefetzt (5 = Durch- 
meffer der Spindel in mm, 0,35 bzw. 0,5 == Steigumg des Gewindes in mm). Da 
es für diefes metrifche Feingewinde Schneideeifen und Gewindebohrer gibt, 
wird die Anfertigung auch dann nicht zu teuer werden, wenn man fie durch 
eine Fachwerkflatt vornehmen laffen muß. Die Spieldauer bingegen fteigt da- 
durch auf das anderthalbfadhe, d. h. auf 41/, Minuten bei einer 25-cm-Schallplatte. 


“Bei dem fo erhaltenen engen Rillenabftand kommt es aber auf eine fehr ge- 


naue Führung an. Dazu wurde die Spindel am freien Ende abgeftützt. Die 
Stütze — ein Metallwinkel mit einer aufgefchraubten Pertinaxplatte (auf die 
richtige Tlöhe achten, eventl. durch Unterlegfcheiben korrigieren) — ift in der 
Zeichnung gui zu erkennen; da hierauf nun cine glatte Fläche laufen muß, 
wurde an das freie Ende der Spindel ein etwa 5 mm breiter Anfatz angedrehi, 
d.lı. auf ciwa 5 mm wurde das Gewinde weggenommen. 

Im Interefle einer fchnellen Aufnahmebereitfchaft und ebenfalls noch zur Ver- 
meidung von Schwankungen wurde der Recorder nun nodı auf eine Links- 
gewindemutter (Saja) genau laufend aufgepaßt und fefl damit verbunden. 
Zum Schluß fei noch auf ein kleines, aber wertvolles Hilfsmittel zur ficheren 
Spanaufwickhlung hingewiefen: eine gezahnte Pappfeheibe wird direkt auf die 
Aufnahmeplatte gelegt und dann cerft der Recorder aufgefchraubt: an den 
Zähnen fängt fich der ablaufende 
Span. Er kann dann nicht mehr 
herumgefchleudert werden und un- 
ter die Nadel geraten. 

Ich kann jedenfalls nur fagen, 
daß es feit Vornahme diefer klei- 
nen Verbefferungen ineinander- 
laufende Rillen bei mir nidıt mehr 
gibt und daß eine bedeutend 
beffere Betriebsbereilfdtaft erreicht 
wurde, von der anderthalbfachen 
Aufnahmedauer — 6 Minuten bei 
einer 30-cm-Scite und 4!1/, Minu- 
ten bei einer 25-cm-Seite — ganz 
zu ichweigen. Kurt Lindner. 


Harfpapierplatte 
Ansarz 


Metr. Feingewinde 5x0,35mm 


Merallwinkel 


7 -Linksgewindemutter 
[7mm Gew.) 


Umbau des Dralowid-Recorder. 
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Tag für Tag fendet die Großftation Nauen um 1255 Uhr und. 


0,55 Uhr MEZ das bekannte Nauener Zeitzeichen in den Äther, 
gleichzeitig auf drei verfchiedenen Wellenlängen, auf einer Lang- 
welle von 18000 m, auf den Tageskurzwellen 23,1 m und 20,54 m 
oder auf den Nadhtkurzwellen 37,89 m und 44,91 m, und felbft 
der Rundfunkhörer kann mit feinem gewöhnlichen Empfangsgerät 
das Zeitzeichen aufnehmen, da auch der Deuifchlandfender diefes 
fur -Wiflenfchaft, Verkehr und Wirtfchaft wichtige‘ Zeitzeichen 
regelmäßig überträgt: Mancıer Rundfunkhörer hat es nicht nötig, 
feine Uhr nach dem Naucener Zeitzeichen zu flellen, er benützt 
in Berlin beifpielsweife die Zeitanfage der Reichspoft mittels l’ern- 
fprecher oder richtet fich nach den Durchfagen der Rundfunk- 
fender. Andere Hörer aber, denen es auf möglichft genaue Zeit 


ankommt, würden gern das Zeitzeichen für die Uhrenkontrolle 
ulw. heranziehen, wenn fie die ausgefandten Zeichen entziffern 


könnten. Über die Grundlägen des Nauener Zeitzeichens und 
feine Auswertung wollen wir uns einmal kurz unterhalten. 

Aus der Bezeichnung „Nauener Zeitzeichen“ könnte man fchlie- 
Ben, daß das Zeitzeichen unmittelbar: in Nauen getaflet wird. 
In Wirklichkeit kommen die Signale jedoch von der Deutfchen 
Seewarte in Hamburg und werden dort mittels felbfitätiger 
Signalgeber erzeugt, die auch die Deutfche Scewarte betreibt. 
Die Nauener Zeitfignale befitzen eine Genauigkeit von wenigen 
hundertficl Sekunden, und die Deutfche Seewarte bedient fich 
eines komplizierten \erfahrens. um die genaue Zeit zu beftim- 
men. Zu diefem Zweck verwendet man ein Lernrohr, das fogen. 
Durchgangsinfirument, das in der L.bene des Meridians des be- 
treffenden Beobachtungsortes. alfo unmittelbar in der Richtung 
Nord-Süd fieht. In der Brennebene des Objekts diefes Infirumen- 
tes find nun zwei fenkrecht aufeinanderfichende Spinnfäden an- 
geordnet, und ein gleichfalls im Brennpunkt befindlicher, beweg- 
licher Jaden wird vom beobachtenden Afironomen einem Stern 
nachgeführt, der das Gefichtsfeld des Vernrohres durchläuft. 
Ferner hat man einen Chronographen, der einem Worfeapparat 
mit langem Papierftreifen ähnlich ifl, mit dem Stromkreis einer 
Beobachtungsuhr fo zufammengefchaltet, daß alle Sekunden feine 
Punkte in den Streifen gebohrt werden. Mit Hilfe einer befon- 
deren Anordnung ift es der Deutfchen Seewarte ferner möglich, 
die Stellung des durch den beweglichen Spinnfaden beflimmten 
Sternes gleichfalls auf elektrifihem Wege auf dem Papierflreifen 
durch einen Punkt zu kennzeichnen. Auf diefe Weife hat man 
die Möglichkeit, die Abfilände diefer Punkte von denen, die die 
Sekunden angeben, gut zu beftimmen und durch die verfchiedenen 
Vellftellungen ganz fichere Zeitwerte fefltzubalten. 

Wie alle Zeitzeichen, die telegraphitch auf drahtlofem Wege über- 
mittelt werden, verwendet auch das Nauener Zeithignal \Morfe- 
zeichen, und zwar werden die einzelnen Zeichen nach dem Kenn- 
wort „Onogo“ abgegeben. Diefes Kennwort entfpricdht der grund- 
fätzlichen Reihenfolge der Morfebuchfiaben im llauptfignal des 
Zeitzeichens. 

Die Übermittlung des Hauptfignales dient für die Schiffahrt 
und für das öffentliche Leben und geht jeweils in der Zeit von 
Minute 55 bis Minute O vor ficı. Da jedes Zeichen jeweils genau 
mit der vollen Sekunde beginnt, eignet es fıich für den Uhrver- 
gleich. Um jeweils die Minute genau zu kennzeidinen, hat man 


für jede Minute ein anderes charakteriftilches Morfezeichen ge- 


wählt. Wenn wir uns alfo lediglich die Morfezeichen einprägen, 
die den betreffenden Minuten zugeteilt find, können wir bei der 
Aufnahme des Zeitzeichens fofort die genaue Minute angeben. 
Die 55. Minute ift mit Strichen ausgefüllt, und in der 50. Minute 
werden Punkte übermittelt. Beim Empfang des Signales auf 
Schiffen befitzen diefe einfachen Zeichen befondere Bedeutung. 
Es find abfichtlich fo einfache Zeichen gewählt worden, um den 
Funker, der vielleicht eben einen Funkverkehr abgewickelt hat 
und auf beftimmten Bändern ftändig hörbereit fein muß, fofort 
erkennen zu Jlaffen, daß es fich nicht um einen Funkverkehr 
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Das Nauener Zeitzeichen, Grundlagen und Auswertung 


handelt, den er gerade empfängt, fondern um das wichtige Zeit- 
zeichen. Die Striche und Punkte der beiden erflen Minuten heben 
fich charakteriftiich aus dem Morfeverkehr heraus und erleichtern 
die Identifizierung des Zeitzeichens, befonders über große Ent- 
fernungen, wenn man mit atmofpbärifchen Störungen empfangen 


muß oder bei der Aufnahme der Kurzwellenfignale fNlarke 
Schwunderfcheinungen in Kauf zu nehmen gezwungen ifl. Der 


Rundfunkhörer hat im übrigen, wenn er das Zeitzeichen von 
Anfang an oder vom Beginn der Punktausfendung in der 
50. Minute an abbört, am Schluß der 56. Minute eine ausgezeich- 
nete Möglichkeit, feine Uhr mit Sckundengenauigkeit zu ftellen, 
ohne daß er das Schema zu Rate ziehen muß, Die Punktausfen- 
dung wird in der 56. Minute bei der 50. Sekunde unterbrochen, 
und es beeinnt bei der 55. Sekunde ein fünf Sckunden dauernder 
Stridh, deffen Ende genau 1250 bzw. 0.50 bekanntgibt. lür den 
einfachen Uhrvergleic genügt es alfo durchaus, diefen „Kichpunkt“ 
im Zeitzeichen zu notieren und fich jeweils danach zu richten. 
In den drei folgenden Minuten find die Minuten durch die Morfe- 
buchfllaben „x“, „n“ und „eg“ gekennzeichnet. Wie aus unferem 
Schema hervorgeht, ft die Minute 57—58 mit dem Morfezeichen 
3X (— + —) befetzt, während in der \inute 58—59 der Buchtiabe 
(—-) und in der Minute 59—60 der Buchflabe „eg“ —-— N) 
gegeben wird. Wenn man fich das Schema genau anfıcht, liegen 
lie Inden der letzten Striche der’ ,„s“-Zeichen und die Punkte 
der „n“- und „g“-Zeichen auf den durch 10 teilbaren Sekunden- 
zahlen 10, 20, 30,40 und 50. An den linden diefer Minuten werden 
die Zeichen ,0o* (— — —) übermittelt. Da das letzte Strichende 
die volle Minute genau bekannt gibt, eignen fich diefe Zeichen 
fchr gut als „Lichpunkte“. Nach der Zufammenfetzung des 
Nauener Zeitzeichens dienen die Zeichen 0%, „x“, „an“ und ,„‚g“ 
dem eigentlichen Uhrvergleich. Die Bruchteile der Sekunden kön- 
nen nötigenfalls gelchätzt oder nach dem folgenden Koinzidenz- 
Signal befiimmt werden. Bemerkenswert ift ferner, daß die Minu- 
ten 56 und O0 je einen Strich von 5 bzw. 10 Sckunden Dauer ent- 
halten, der für die automatifche Finftellung von Uhren und die 
Meflung der Aufnahmever zögerung bei Rtegiflrierungen vorge- 
fehen wurde, 


Im Anfchluß an das Hauptfignal übermittelt das Nauener Zeit- 


zeichen das fogen. Koinzidenzfignal für wiffenfchaft- 
liche und geodätifche Zwecke. Es fiellt ein Punktfignal mit 
61 Punkten in 00 Sekunden dar, fo daß die Sign: ılpunkte fländig 
gegen die Schläge der Uhr ver Ichoben find. Zur Kennzeidinung 
der vollen Minute hat man jeden auf die volle Minute fallenden 
61. Punkt zu einem Strich mit !» Sekunde Dauer verlängert. Will 
man beim Uhrvergleich das Konen benützen, fo lieft 
man zunächft diejenige Sekunde auf dem Zifferblatt ab. auf die 
der Strich des Signals folgt. Infolge der Verfchiebung können wir 
nun in der folgenden \inute einmal die Koinzidenz, d. h. das 
Zufammenfallen eines Signalpunktes mit den Sekundenfchlägen 
der Uhr beobachten. Aus der Differenz der beiden Ablefungen 
ergeben fich, durch 6 revidiert, die Sekundenbruchteile in Zehntel- 
fekunden. Für den Vall, daß der Strich auf Sekunde 22 folgt und 
die Koinzidenz bei Sekunde 10 liegt, ergibt fidı folgende Rechnung: 
Im 10s — 225 = 485 


48:6 = 8 Refuliat: 22,8. 
Jeder Hörer, der feither beim Beginn der Übertragung des 
Nauener Zeitzeichens unwillig fein Gerät abgefchaltet hat — und 


es foll viele geben, die dies tun —, wird der Übermittlung (des 
Nauener Zeitzeichens größtes Verftländnis Ben wenn 
er die große Bedeutung diefes für fo viele Gebiete des öffentlichen 
und willenfchaftlichen Lebens wichtigen Zeitzeichens erkannt hat, 
Wer es aber verfleht — und fei es nur im llausgebraüuch —, das 
Nauener Zeitzeichen zu verwerten und beifpielsweife feine Uhren 
von Zeit zu Zeit danach zu richten, wird das Zeitfignal als Vreund 
und Helfer flets zu fehätzen willen. W.W,D. 


JOsSek. 40 sek, BOSCH. 60 sek. 
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wi h .s ® ? 
ıe noren wir: 
Das Ohr als Schallempfänger und Klanganalylator 


2000 einzelne Teile in einem Super, 200 Schal‘elemente in 
einem Baftelempfänger, Röhren, Schwingkreife, Lautipre- 
cher, die ganze Sende- und Empiangstechnik — alles das 
hat nur einen Zweck: daß wir hören, Rundfunk hören. 
Wie wir aber mit unfieren Ohren hören, das wifien felbft 
meift die nicht zu fagen, die z. B. die Wirkungsweile einer 
' Mifchröhre bis zum Letzten beherrfchen. Wir glauben des- 
halb,. daß die nachftehende Arbeit, die fich mit der Wir- 
kungsweiie unferes Ohres beiaßt, allgemeines Interefie fin- 
den dürfte. - 
Der ungeheuer große Hörbereidı des menfchlihen Ohres von 
1: 10% (Schalldruck- Amplitudenyerhältnis an der Hör- und 
Schmerzfchw elle), der große Empfindlichkeitsbereich für Frequen- 
zen von 16 bis 16000 Hertz und vor allem die lähigkeit zur 


Klanganalyfe, die beifpielsweife die Mufikempfindung erft mög- 


lich macht, hat von jeher die Phyfiker und Llektrotediniker be- 
fonders interefliert. Während wir mit dem Auge nicht in der Lage 
find, eine Lichtempfindung in ihre Teilfreyquenzen aufzulöfen — 
eine Erkenntnis, deren Tragweite wir uns vergexenwärtigen kön- 
nen, wenn wir die Entwicklung des naturwiflenfchaftlichen Wielt- 
bildes nach Einführung der Spektralanalyfe beobachten —, ver- 
mag unfer Ohr beifpielsweife aus den geringen relativen Unter- 
fdhieden beftimmter Partialflchwingungen einer Geige deren Qua- 
lität zu erkennen. Und obwohl über die l’ähigkeit des Ohres zur 


Klang analyfe eine erflaunlich große Anzahl Arbeiten von Medi- 


zinern, Phyfikern und Ingenieuren angefertigt wurde, finden wir 
auf wenig Gebieten der Phyfiologie fo wenig exakte Antworten, 


- wie über diefen Vorgang des Hörens. 


Die zufammengedrängte Darttellung foll ein Verfuch fein, die 
Schalleitung und das Wefentliche der verfchiedenen llörtheorien 
zu erklären, wobei zugunften einer anfchaulichen Darficllung auf 
anatomifche Einzelheiten verzichtet wird. 


Verfihiedene Schallwege. 


Normalerweife gelangt der Schall auf zwei Wegen zum inne- 
ren Ohr: Einmal durch l:uftleitung durch den Gehörgang, 
und zweitens durch fogenannte Knochenleitung. Schon ver- 
hältnismäßig fhwache Luftwellen vermögen die Schädelknochen 
in ziemlich erhebliche Schwingungen zu verlieren. wie fich .durch 
Zucdrücken des Gehörganges leicht nachweifen läßt. Die Knochen- 
leitung wirkt demnach beim Hören ftark mit. Bei Erkrankung 
und Eintlernung von Gliedern der Schalleitungskette if daher 
auf diefem Wege noch ein Ilören möglich. 

Um zu entfcheiden, ob bei der Knochenleitung gegenüber er 
Luflleitung eine grundfätzlich verfchiedene Art des llörens vor- 
liegt oder ob in beiden Fällen die Schwingungsform im Innenohr 
diefelbe ifi, wurde dem Ohr gleichzeitig derfelbe Ton mit einem 
normalen Telefon und durch direkte Knochenleitung zugeführt. 
Eintfieht bei beiden Arten der Schallzufuhr die gleiche Schwin- 
gungslorm in dem für das Jlören im inneren Ohr wefentlichen 
Gebilde, fo muß es durch richtige Wahl der Amplituden und 
Phafenverhältniffe der beiden Schallzuleitungen gelingen, eine 
völlige Kompenfation der beiden auf verfchiedene Weife zuge- 
führten Schwingungen zu erreichen, fo daß trotz der flarken L.uft- 
und Knochenfcwingungen vom Ohr nichts gehört wird. Da diefer 
Verfuch — der übrigens leicht: auszuführen ifi — einwandfrei 


‚gelang, ifi es ficher, daß der Vorgang des. Hörens im inneren 


Ohr in beiden lällen der gleiche ift. Ls genügt daher, nur 
den Schallweg durch den Gehörgang zu verfolgen. 


Bild 1. Schematifche Zeichnung 
des menfdlichen Ohres. 1 ift 
der llörnerv, .der durch den 
inneren Gehörgang (2) zum 
Labyrinth. tritt, 3 ift der Utri- 
culus, 5 der Sacculhuıs, 4 einer 
der drei Bogengänge, 6 der 
Ductus cochlearis, 7 der Ductus 
endolympbaticus, 8 der Saccus 
endolymphaticus, 9 der. peri- 
Iymphatifche-Raum, 10 das knö- 
cherne Labyrinth, 11 das Fel- 
senbein, 12 das ovale, 13 das 
runde Fenfter, 14 die Ohr- 
mufchel, 15 und 16 der äußere 
Gehörgang mit den knorpeli- 
ten Begrenzungen bei 24, 17 das 
Trommelfell, i8 bis 0 Ilammer, 
Amboß und Steigbügel, 21 bis 
23 Paukenhöhle und Euflachifche 
Röhre (nach: Nagels IHandbudıh 
der Physiologie des Menfchen). 
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Die Schalleitung im Außenohr. 


Die zum Ohr kommende Schallwelle gelangt zunädift auf die 
Ohrmufchel. Schall, der ohne deren \orhandenfein am Ohr 
vorbeiftreichen würde, wird von der Ohrmufchel abgefangen und 
nach innen reflektiert. Das macht fich namentlich bei hohen Tönen 
und Defonders bei fehwachem Schalldruck bemerkbar. Bei nor-. 
maler Lage der Ohrmufchel ifi demnach die llörweite nach vor- 
‘wärts größer, als nach rückwärts. Preßt man die Ohrmufctel an 
den Kopf, fo nimmt die Hörweite nach vorwärts hin ab, während 
fie nach rückwärts größer wird. 

Der auf die Ohrmufchel fallende Schall läuft durch den Gehör- 
gang zum Trommelfell. Die im Gehörgang auftretenden 
Druckfchwankungen bewirken erzwungene Schwingungen des ko- 
nifch geformten "Trommelfells. Es ifi ver ftändlich, daß durch die 
Größenverhältniffe des Gehörganges und des Trommelfells ver- 

fchiedene mecdhanifche Widerfiände bei verfchiedenen lrequenzen 
bedingt find. Diefer Scheinwiderfiand erreicht bei 800 Hertz fei- 
nen Kleinfiwert. Es ift bemerkenswert. daß das menfchliche Ohr 
in diefem Irequenzbereich einen Scheinwiderfiand befitzt, ‘der 
ungelähr dem Schallwiderfiand der Luft gleichkommt '— ein fehr 
befiimmtes Moment für die hohe I.mpfindlidikeit des menfclichen 
Ohres in diefem Bereich. die dem Lefer' aus den häufig ver- 
öffentlichten Klingsburs-Kurven (Kurven gleicher Lautftärke bei 
verfchiedenen Frequenzen) wohfbekannt fein wird. 

Der unfymmetrifche Aufbau des Trommelfells läßt ein nichtlinea- 
res Arbeiten, befonders beim Auffallen fiärkerer Reize, verftänd- 
lich erfcheinen. Die. bekannte Annahme nach der klaflifchen Theo- 
rie der Kombinationstöne von Hl. von Helmholtz, daß diefe Er- 
fcheinung im Bau des Trommelfells ihre Urfache findet, wird 
durch neuere. Unterfuchungen G. v. Bekefys widerlegt: Erregt 
man das ITrommelfell fo fiark mit einem finusförmigen Ton, daß 
deflen zweite Partialfchwingung fuggeltiiv wahrnehmbar wird, und 
unterfuctt man cie Schalldruckfehwankungen inı Gehörgang, fo 
läßt fich dort das Auftreten des zweiten Partialtones nicht nach- 


weifen. 


Die Schalleitung im Mlittelehr. 


Das Trommelfell ifi mit: den bekannten Gehörknöcdelcden 
Ilammer, Amboß und Steigbügel (Bild 2) verbunden. Der Ham- 
merfiicl ift feiner ganzen länge nach an das Irommelfell ange- 
wachfen. Der untere fchmale Stiel des Ambofles ift durch ein Ge- 
lenk mit dem Steigbügel verbunden. Diefe Gehörknöchelchen im 
Mittelohr fiellen einen ITebelmechanismus dar, welcher große Be- 
wegungen des Trommelfells in kleinere, aber mit um fo größerer 
Kraft erfolgende Bewegungen des Steigbügels verwandelt, damit 
die verhältnismäßig große Mafle der Schneckenflüfligkeit zum 
genügenden Mitfchwingen gebracht werden kann. Nach Berech- 
nungen von T. Wrig htfon ift der Druck am Trommelfell 60- 
mal "größer, als der Druck des Steigbügels auf das ovale l'enfter 
der Schnecke. Starke auftretende Lufidruckunterfchiede zwifchen 
dem Mittelohr und dem Nafenrachenraum bzw. Außenraum ee 
nen durch die Euftachifche Röhre ausgeglichen werden. 

Die KEufiachifche Röhre ift im ae, "sefchloffen und öffnet 
fih nur beim Schlucken und weiten Öffnen des Mundes. Man 
kann dies leicht nachweifen, indem man einen kleinen Summer 
in den Mund nimmt. If die Eufltachifche Röhre gefchloflen, fo ge- 
langt eine fehr viel kleinere Schall-Amplitude zum Innenohr, als 
nach Öffnen des Mundes. 


Die Schnecke. 


Die Nußplatte des Steigbügels füllt das ovale T'enfter der 
Schnecke falt völlig aus. In dem fchematifchen Bild 5 ift die 


. abgewickelte Schnecke dargefiellt: Sie ifl ein aus faft drei Win- 


dungen beftehender fpir alför mig gewundener Doppelkanal. Die 
beiden Kanäle find durch eine. teils knöcherne, teils häutige 
Scheidewand getrennt und nur an der Spitze der Schnecke (He- 
lioctrema) miteinander verbunden. Der in Bild 3 photographierte 
Ouerfchnitt durch die Schnecke des Menfdien läßt die trennende 
Scheidewand deutlich erkennen. Das andere Ende der Schnecke 
ift durch das runde lenfter abgefchloflen. Bewegungen der Ge- 
hörknöchelchen bewirken Druckfchw ankungen in der oberen Hälfte 
der Schnecke. Diefe wieder bewirken Dr ucklchv ankungen im unte- 
ren Teil der Schnecke, weldie fich dann über das runde lenfter 
mit dem Druck im Mittelohr und fo wieder mit dem Außenraum 
ausgleichen können (Bild 5). 

Der wichtigfie Teil der Schnecke ift die Bafilarmembran. 
Ihr aufgetragen ift das Cortyfche Organ, ein fehr kompli- 
ziertes Gebilde, in dem fıch die Endaushreitungen des einen Äfles 
des Nervus acuflicus, des achten Gehirnnervs, befinden. 


Empfindung verfchiedener Schallintenfitäten. 


Die Trage, wie die Nervenreize im einzelnen zuftande kommen, 
ift bis heute” noch nicht ausreichend geklärt. Nach I. Trende- 
lenburg fcheinen die Verhältnifle fo zu liegen, daß bei f{hwa- 
chem Reiz eines Nervs in der Zeiteinheit nur einige wenige 
Impulfe nach dem Gehirn geleitet werden, während mit ftär- 
kerem Reiz die lolge der Impulte beichleunigt wird. 
Die Schmerzfchwelle liegt bei taufend Impulfen je Sckunde. 
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Stergbüge! Ovales Fenster 


: Rundes Fenster 


Bild 2. 


Gehörknödhelchen. 
1 Fläche, an der Hammerkopf und Amboß ver- 
wachfen find, 2 Amboß, 3 Steigbügelfußplatte, 
4 Hammerfiel (entnommen aus: ENT; G. v. Bekezy: 
Probleme der Hörphyfiologie, 1935/12/3). 


Photographie der 


Die Bafılarmembran. 


Die Bafıilarmembran wurde von v. Heimholtz als ein Syfiem 
von verfchieden abgeftiimmten Refonatoren bezeichnet. Sie ifl eine 
eläftifche Membran, die in die trennende Scheidewand eingelagert 
ift (Bild 3). Die nur lofe zufammenhängenden Radialfafern der 
‘Bafılarmembran (etwa MDWW!) find an den Schneckenfenftern un- 


gefähr 0,04 mm, an der Schneckenfpitze 0,4 mm lang. Hier fehen 
wir uns bereits in einen Widerfpruch verwachfen: Der Hörbereich. 


des menfclichen Ohres umfaßt über acht Oktaven. Dem Längen- 
verhältnis der Fafern der Bafilarmembran entfprechen jedoch nur 
fiark drei Oktaven (erfte Oktave: 0,04 bis 0,08 mm, zweite Ok- 
tave: 0,08 bis 0,16 mm, dritte Oktave: 0,16 bis 0,32 mm). 
Dennad ift für die [requenzanalyfe nicht nur die Länge der 
Fafern, fondern audı die Shwingungsform der Flüfflig- 
keitin der Schnecke mitbeflimmend. Bei einer Bewegung der 
Steigbügelplatte längs der Vorhoftreppe wird die Lymphllüfligkeit 
in der Schnecke durch das Ileliöctrema und von dort längs der 
Paukentreppe zu der abfchließenden Membran des runden len- 


fters gedrängt. Bei Druckfchwankungen würde demnach die Vlüf-- 


"figkeit in den beiden Gängen wie in den Schenkeln einer kommu- 
nizierenden Röhre hin und her fdhwanken. Nun ift die Zwifchen- 
wand aber nicht ftarr, fondern fie kann dem Druck der Tlüflig- 
keit nachgeben. Infolgedefien wird die Scheidewand je nach der 
Frequenz des entfiehenden Tones an verfchiedenen Stellen aus- 
bauchen. Damit wäre das Hören nicht nur durch die mechanifdıen 
Eigenfchaften der Bafilarmembran — wie nach Helmholtz — be- 


dingt, fondern wie nach J. Lux auch durch die Dichte*der Pläf- 


figkeit die Elaftizität der Membran, die Abmeflungen der Schnecke. 


Daß die Größe der Schnecke bei der l’requenzanalyfe eine wefent- 


liche Rolle fpielt, geht auch daraus hervor, daß die Abmeflungen 
der Schnecke beim neugeborenen Kind diefelben bleiben wie beim 
Erwachfenen, während die umgebenden Knochen fidı mehr wie 
um das Doppelte vergrößern. R 

J.R. Ewald kam auf Grund von Modellverfuchen zu grundfätz- 
lich anderer Anfchauung über die Wirkungsweife der Bafılar- 
membran: Er fand an einer dünnen, in einem Rahmen einge- 
{pannten Gummimembran bei Erregung durdı einen Ton mehrere 
engbegrenzte Zonen maximalen Mitfchwingens (ftehende Wellen). 
Jeder fo erzeugte Ton bewirkt je nadı der l’requenz eine ver- 
fchiedene Dichte der Erregungszentren. Das fo entftehende „Schall- 
bild“ foll durdh Vermittlung des Acufticus-Nervs im Gehirn die 
Empfindung des betreffenden Tones hervorrufen. Es bleibt dabei 
jedoch unverftändlich, daß das. menfchlidre Ohr die Phafenlage 
der Töne nicht zu unterfcheiden vermag (fiehe Bild 6). 

Die Theorie von O. F. Ranke geht davon aus, daß durch die 
verfchiedene Wandelaftizität und den verfchiedenen Rohrquer- 
IAınut der Schnecke eine®fehr verfchiedene Verteilung der Strö- 
mungslinien längs der Bafılarmembran auftritt. An den Stellen, 
an denen die Wellenlänge in gleicher Größenordnung mit dem 
Rohrdurchmeffer ift, erfolgt ein Übergang von einem Gebiet flati- 
[hen Überdrucs zu einem Gebiet ftatilchen Unterdrucks. Ts ift 
nun möglich, daß durch diefe verfchiedene Druckverteilung im 
Übergangsgebiet eine Nervenreizung zufiande kommt. 

Die Unterfuchungen des hervorragenden Foorfchers von Bekezy 


fiimmen mit denen O. IF. Rankes im wefentlichen überein. Von BC- 
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Paukenfrenpe Helioctrema 


Scheidewand' 


Bild 5. Schematifche Darftellung der Schnecke. 
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Bild 3. Querfchnitt durdı die Schnecke. 
dung der Balilarmembran, 2 Modiolus (Schneckenachfe). 


Bild 4 Der aus dem oyalın Fenfter heraus- 
gehobene Steigbügel. 1 Gelenkkopf des Steig- 
bügels, 2 Fußplatte des Steigbügels, 3 rundes 


loberfte Win- Fenfter, 4 ovales Fenfter. 


kezy beobachtete an Modellen längs der Membran laufende Wel- | 
lenzüge, deren Amplitude: mit wachfender Entfernung“ von der 
lirregungsfielle abnahm. Es wurde feftgeftellt, daß in der TFlüf- 
figkeit unmittelbar an ‘der Membran ein Wirbelpaar auftritt, 
welches je nach der Höhe des Tones fenfternah oder fenfterfern 
ifi. Bei Tierverfuchen wurde durch äußerft ftarke Erregung der 
Bafılarmembran mit einem Ton beftimmter Frequenz an einer 
engbegrenzten Stelle der Baflarmembran eine Beichädigung her- 
vorgerufen, welche den Modellverfuchen genau entfpradıh. 

Von großer Bedeutung find neuefte Verfuhe von E. G. Wever 
und C. W. Bray: Die beiden l'orfcher. brachten an den Körper 
eines Verfuchstieres eine Abnahmelektrode und eine zweite Elek- 
trode an den Nervus acufticus. Dabei wurden dem Schalldruck 
vollkommen pröportionale Wechfelfpannungen gemeflen. Der 
Effekt fei von erftaunlicher Klangtreue gewefen. Wurde das Ohr 
des Verfuchstieres befprochen, fo konnte hinter dem Verftärker 
die individuelle Klangfarbe der Perfonen erkannt werden. — Bei 
Meflungen an der Schnecke wurde feftgeftellt, daß die Spannun- 
gen an der Spitze der Schnecke bei hohen Tönen kleiner waren 
als bei tiefen. Die umgekehrte Erfcheinung wurde in der Nähe 
der Fenfier gemeflen. u R. Hildebrandt. 


Eine elektroakultilche Werksanlage 


In Heft 35 der FUNKSCHALU, Seite 302, wiefen wir bereits auf eine 
neue elektroakuftifche Werksanlage hin; fie kann für Rundfunk-, 
Drahtfunk- und Schallplattendarbietungen, für Übertragungen 
von Anfpradhen, als Kommandoanlage zum Perfonenruf fowie für 
Lufitfchutzfignale und Luftfchutzmeldungen verwendet werden. 
Außerdem beftcht d:ce Möglichkeit, fie in einfacher Weife auf Feuer- 
alarm fowie auf die Abgabe von Paufenzeichen zu erweitern. Der 
Kommandoteil ift mit Rückficdht auf den Luftfchutz fo aufgebaut, 


. daß fich drei gegeneinander bevorrechtigte Stellen durdı Druck- 


knopfbetätigung in die Anlage einfchalten können und daß die 
Kommandos wahlweife auf die gefamte Anlage oder auf Teile da- 
von zu geben find. Die Anlageteile, die gerade kein Kommando 
erhalten, können anderweitig — alfo z.B. zur Übertragung von 
Rundfunk- oder Schallplattendarbietungen — ausgenutzt werden. 
Der zentralifierte Teil enthält zwei 20 - Watt-Verftärker. Der 
dezentralifierte Teil umfaßt einen 2-Watt-Steuerverftärker und 
vier in Ruheftromfchaltung ferngefteuerte Unterzentralen. Zwei 
von diefen haben je 20 Watt Leiftung, während die anderen 
Kleinzentralen find. Zur Überwachung der Unterzentralen wird 
am Ausgang der Leiftungsverftärker ein kleiner Teil der Laut- 
fprecherleiftung (/go0) abgezweigt, über Adern eines Fernfpredı- 
kabels in die Hauptzentrale geführt und dort zur Steuerung eines 
Gerätes benutzt, deflen Blinkzeichen 'erkennen laflen, ob jede 
Unterzentrale ftörungsfrei arbeitet. 


Neues elektrilches Mulikinitrument 


Die Tonerzeugung bei einem neuen, Hammond-Novakhord ge- 
nannten Inftrument gefchicht in der Grundoktave durdı 12 Röh- 
ren, denen je weitere 12 für Frequenzverdopplungen — wodurdı 
die übrigen Oktaven erzielt werden — zur Seite treten. Insgelamt 
befitzt das Infirument 150 Röhren, deren ‚„Ton“ gemeinfam ver- 
ftärkt und Lautfprechern zugeführt wird. Statt Lautfprecher läßt 
fich natürlich unter Umgehung von Mikrophon und anderen Zwi- 
fchengliedern mit ihren Verzerrungen unmittelbar der Vorver- 
fiärker eines Rundfunkfenders anfchließen. m 

Die Taftatur fieht genau fo aus wie beim Klavier, darüber hinaus 
aber gibt es noch Regelknöpfe für die Klangfarbe. Stromverbrauch 
450 Watt. Preis mit Netzanfchluß 1470 Dollar (N). 

Auch diefes Inftrument wie alle anderen aut demfelben Grund- 
prinzip der Frequenzvervielfachung aufgebauten verzichtet frei- 
lich auf die fog. temperierte Stimmung mit ihren Vorteilen der 
beliebigen Modulation von einer Tonart in die andere. -er. 
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Eind neue Funkschau-Bauanleitung es 
Fünfröhren-Sechskreis-Koffer-Superhet 


Nach der kürzlidı erfolgten Veröffentlichung der 
Befchreibung eines Allftrom-Reifeempfängers (fiehe 
FUNKSCHAU Heft 28, Seite 221) folgt hier die’ Bau- 
anleitung für einen weiteren Koffer-Empfäuger in 
Superhetfchaltung, der aus Batterien gefpeift wird. 
Durch die Anwendung des Überlagerungsprinzips 
ergibt fich ein recht leiftungsfähiges Gerät, deflen 
Empfindlichkeit uns von der Verwendung einer 
Außenantenne unabhängig macht und ficheren Fern- 
empfang mittels der eingebauten Rahmenantenne 
gewährleiftet. 


Die Schaltung. "le 

Bild 1 zeigt die Schaltung. Es find zwei Rahmenwick- 
ungen vorhanden, L für den Langwellenbereich 
(A-E) und M für den Mittelwellenbereih (a—e). 
Beim Empfang der Mittelwellen wird M: durch den 
Schalter S; dem Langwellenrahmen parallel gefchaltet. 
Die Ramenwicklungen bilden mit dem Abftimmkon- 
denfator Cı den Eingangskreis. Außerdem befteht 
die Möglidhikeit, mit Behelfs- bzw. Außenantenne 
und Erde bzw. Gegengewicht an den dafür vor- 
gefehenen Anfchlußbuchfen zu arbeiten (A und E). 
Die Eingangsenergie wird dem Gitter 4 der Achtpol- 
röhre KK 2 zugeführt. Am Gitter I und der Schwing- 
anode 2 liegt in üblicher Rückkopplungsfchaltung 
der Ofzillatorkreis zur Erzeugung der Hilfsfender- 
frequenz, die durch C, abgeftimmt wird. Die Gitter- 


fpulen des Ofzillators werden durch den Schalter 


S>—Sz3- wahlweife getrennt eingefchaltet, während die 
Rückkopplungsfpulen für beide Bereidie ohne Um- 
fhaltung hintereinander liegen. Die eingebauten 


Trimmer GC, —C,, die fich auf dem oberen Ende des 
Ofzillators befinden, dienen zum Abgleidı, und zwar 
Cı für den unteren, C>» für den oberen Mittelwellen- 
teil, und Cs für den unteren, C, für den oberen 
Langwellenteil. Da es für die meiflen fihwierig bzw. 
unmöglich ift, die Rahmenwicklungen fo abzupaflen, 
daß ein genauer Gleichlauf der beiden Abttiimmkon- 


Bild'1. Die Schaltung. 


denfatoren C, und C» gewährleiftet ift, werden ab- 
fichtlich Eingangs- und Ofzillatorkreis getrennt 
abgeftimmt. 

Die durch multiplikative Mifchung der Eingangs- und 
Hilfsfenderfrequenz gebildete Zwifchenfrequenz wird 
an der Anode der Achtpolröhre abgenommen und 
der Primärfeiie des erften Zwifchenfrequenzbandlilters 


zugeführt, hier ausgefiebt und von der Sekundärfeite. 


dem Steuergitter der Fünfpol-Schirmröhre KF 4 zu- 
geleitet. Die hier verftärkte Zwifchenfrequenz gelangt 
nach nochmaliger Siebung durdı das zweite ZU-Band- 
filter zwecks Hochfrequenzgleichrichtung an das 
Gitter der Dreipolröhre KC 1, die in üblicher Gitter- 
gleichrichtung arbeitet. Vom Anodenkreis der KC 1 


Ty (Fabrikat und. Typ der Teile nennt die 
Lilte der Einzelteile Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto). 


kommt die tonfrequente Wechfelfpannung in Kon- 
denfator - Widerftandskopplung an den eigentlichen 
Niederfrequenzverftärker, die Gegentakt-B-Endfiufe 
mit der Treiberröhre KC 3 und der Doppel-Dreipol- 
Endröhre KDD 1. Die Hochfrequenzdroflel an der 
Anode der KC 1 dient zur Abfperrung der Hodı- 
frequenz vom Niederfrequenzteil, der Kondenfator Gy 
zur Ableitung der Hochfrequenz. Der Gitterwider- 
ftand P der Treiberröhre ift als Lautftärkeregler 
ausgebildet. 

Abgefehen von der größeren Sprechleiftung der 
B-Endftufe (max. 2 Watt) gegenüber den einfachen 
Endröhren KL I und KL 2 hat diefe Schaltung noch 
den befonderen Vorteil, fehr anodenftromfparend 
und damit äußerfi wirtfchaftlich zu arbeiten, da der 
Anodenftromverbrauch abhängig ift von der Steuer- 
fpannung und daher in den Sprechpaufen fehr gering 
ift — bei einer Gitterfpannung 0 nur 1,5 mA —, 
während bei der A-Verftärkung mit KL 1 oder KT. 2 
der Anodenfirom fiets die gleiche Tlöhe hat, fo daß 
die Anodenbatterie fehr gefchont wird, was gerade 
für den Reifeempfänger befonders wefentich if. 
Allerdings ift der lleizfiromverbrauch mit 0,22 Amp. 
je Syllem wefentlich höher, fo daß eine Trocken- 
batterie vicht geeignet und ein Akkumulator er- 
forderlich itt. 
Über den Treibertransformator gelangt die Nieder- 
frequenz von der Anode der Treiberröhre an die 
Endröhre. Im Anodenkreis der Treiberröhre liegt 
zur Unterdrückung von Interferenzpfeifen ein Über- 
lagerungsfieb. Ein der KDD I angepaßter Ausgangs- 
transformator überträgt die Tonfrequenz auf den 
Lautfprecher. Die beiden Anoden der Endröhre find 
durch einen Kondenfator Cy; überbrückt. Der Mitiel- 
abgriff des Treibertransformators Jiegt, wie meift 
üblich, am negativen Heizfadenende. Wer auf eine 
befonders gute Wiedergabe bei kleinen Lautflärken 
Wert legt, kann dies durch Anfchluß des Mittelabh- 


grilfs an die Plusheizung erreichen; der Anodenruhe- 


KDD1 


AC3 


p 


% 


kette für die’ Gitterfpannung; Cıe überbrüct die 
Anodenbatterie, 


Der Aufbau. 


Für die Art und die Ausmaße des Aufbaues war 


neben den Abmeflungen der Einzelteile ein im 
Handel erhältliches Koffergehäufe maßgebend; das 
Gehäufe kann jedoch auch felbft hergeftellt werden. 
Das Empfängergeftell befteht aus Hartpapierplatten 
(z.B. Pertinax); das hat gegenüber einem Metall- 
geftell den Vorteil leichterer Bearbeitung und ge- 
ringerer Dämpfung desein- 
gebauten Rahmens. Front- 
platte, Zwifchenboden und 
Rückwand werden durch 


1 Ofzillator, 1 Abfhirmung für den Ofzillator, 2 Zwifchenfrequenz-Bandfilter 


2 Drehkondenfatoren (Trolitul, 500 cm), 1 Feinftellfkala 
1 Nockenfcalter, 1 Hochfrequenz - Droflel, 1 Treibertransformator, 1 Aus- 


gangstransformator, 1 Überlagerungsfieb 


Rollkondenfatoren, induktionsfrei: 2 zu 0,5 UF, I zu 0,25 uF, 2 zu 0,1 uF, 
je 1 zu 25 pF, 100 pF, 150 pF, 200 pF, 5000 pF, 10.000 pF 
Widerftände, 0,5 Watt: 2 zu50 k0, je1zu3kQ, 1,5 MD, 300 k2, 20 kQ, 100 kQ, 

500 k2; 1 Drahtwiderftand, 1 Watt, 250 2, I Drehregler, 500 kQ2, logarithm. 
Kleinmaterial für die Rahmenantenne: Amenit-Röllchen und Scheiben, Öfen- 
leiften, HF-Litze, 5 Außenkontakt-Röhrenfaflungen, achtpolig 
1 Zwergfaflung S;j mit Sicherungslämpchen 0,4 Amp., !/sa m Sinepert-Kabel 
1 Pertinax-Frontplatte 350x190x3 mm, 1 Pertinax-Zwifchenboden 330x100 X 


3 mm, I Pertinax-Rückwand 330x80Xx3 mm 


3 Bedienungsknöpfe, 2 4-mm-Buchfen, I Gitterkappe, 1 Batterieanfchlußleifte 
Kleinmaterial: Schrauben, Lötöfen, Schaltdraht, lfolierfhlauch ufw. 
1 Lautfprecher-Chaflis GPm 366, 1 Koffergehäufe, 1 Anodenbatterie 1%0 Volt 


1 Akkumulator in Hartgummigehäufe 
Röhren: KK 2, KF 4, KC 1, KC 3, KDD 1 
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"gegebenen, der 
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kleine Metallwinkel miteinander verbunden, die letz- 


. teren beiden außerdem noch an den unteren äußeren 


Ecken durch je eine Verftrebung aus Aluminiumblech 
(V in Bild 5). Zweckmäßig beginnen wir mit der 
Herrichtung des Zwifchenbodens, Bild 2. Außer den 
Austchnitten für die Röhrenfaflungen und die ZF- 
Bandfilter find ein größerer Ausfchnitt für den 
Lautfprecher und zwei Schlitze feitlich des Ofzilla- 
tors für die Durchführung der Anfchlüfle erforderlich. 
Beim Ofzillator liegt der Langwellenteil oben (An- 
{hlüfle 1-06), der Mittelwellenteil unten (P’—0°). Be- 
vor der Ofzillator eingeletzi: wird, muß die Boden- 
platte der Abfchirmung (geftrichel!) aufgeldhraubt 
werden, die fchon die Durchführungsfälitze enthält. 
Für die vom Stator von C» ausgehende abgefchirmte 
Leitung muß eiwas aus dem aufwärtsgebogenen Rand 
der Bodenplatte herausgenommen werden. An der 
Frontplatte befinden fich oberhalb des Zwifchen- 
bodens nur der Prehkondenfator C» und die von 
außen — ohne Ausfchnitt — angefetzte Einftellfkala. 
Die beiden ZP-Bandfilter werden von unten durch- 
geführt (Bild 4) und etwas verfenkt befefligt, indem 
entfprechend lange Abftandsröllchen (z.B. Bananen- 
ficckerhülfen) über die Befeftigungsfchrauben gefdio- 
ben werden, fo daß die Unterfeite des Befeftigungs- 
fockels 20 mm tiefer liegt, als der Zwifthenboden. 

Nadıdem alle Einzelteile im Zwifchenboden und das 
Überlagerungsfieb und die Ilochfrequenzdroflel an 
der Rückwand montiert -find, werden beide Geftell- 
teile miteinander verbunden und foweit als möglich 
für fich gefchaltet, bevor die Frontplatte angefetzt 
wird. Die für die Röhren nicht benutzten Lötfahnen 


der Röhrenfaflungen können als Stützpunkte für die 


in der Verdrahtung hängenden Rollkondenfatoren 
und Widerfliände benutzt werden. Im unteren Teil 
der Frontplatie befinden fih der Lautftärkeregler P 
mit dem Äustchalter AS, der Abftimmkondenfator Gy, 
der Wellenbereichfehalter S;—S3. eine Ölenleifte Z 
für die Rahmenanfchlüffe, eine Öfenleifte N für die 
Battericanfchlüffe und die beiden Anfchlußbuchfen 
für Außenantenne- und Erde. Der Wellenbereich- 
fchalter wird mittels zweier Schrauben (Bild 4) un- 
ter Verwendung kleiner Abftandsröllchen mit etwa 
I mm Abfland von der Frontplatte an diefer befefligt. 
Das der Frontplatte am nächfien liegende Federpaar 
des Schaliers bleibt unbenutzt. 

Für den Lautfprecer ift die Frontplatte mit 
einem entfprechenden Ausfchnitt zu verfehen. Bevor 
der Lautfprecher an der Frontplatte montiert wird, 
muß der am Lautfprecher befindliche Anpaflungs- 
transformator abgenommen und durch den hier an- 
KDD 1 angepaßten Transformator 
erfetzt werden, was keine Schwierigkeit macht, da 
Abmeflungen und Befeftigungsart einander ceni- 
[prechen. 
Nun kann die Frontplatte mit dem Zwifchenboden 
verbunden werden, die reftlichen Roll- 
kondenfatoren und Widerftände werden 
eingefügt, und dic Leitungslegung wird 
beendet. In Bild 4 konnten, da hier alles 
in eine Ebene verlegt werden muß, die 
Kondenfatoren C,, Cr Cys nicht in der 
Anordnung gezeichnet werden, die fie im 
Gerät einnehmen und die aus Bild 5 er- 
fichtlich ift. Bei der Einbautiefe von SO mm 
macht aber die Unterbringung der Schalt- 
elemente keine Schwierigkeit. 


Die Rahmenantenne. 


Die Rahmenwicklungen werden nach Bild 6 
auf eine Papp- oder Preßfpanplatte. auf- 
gebracht, an der in jeder Ede zwei kleine 
Amenit- Holierröllchen und eine kleine 
Amenitfcheibe (unter dem Schraubenkopf) 


o—H feftgefchraubt werden; die Scheibe ver- 
hindert das Herabgleiten der Wicklungen. 
Anfang und Ende der Wicklungen wer- 
O+4 den nach Durchführung durch die Platte 
gemäß Zeichnung an der an der Rückfeite 
o-A befindlichen Amenit-Öfenleifle U feftge- 


lötet, die andererfeits fpäter mit den 
freien Anfdhlüfflen der Öfenleifle Z des 
Empfängers (Bild 4) verbunden wird. Beide Rahmen 
werden in gleichem Sinne gewickelt. Der Langwel- 
lenteil erhält 40 Windungen Todhfrequenzlitize 10 X 
0,07 mm doppelt Seide, der Mittelwellenteil 14 Win- 
dungen 30 X 0,07 mm doppelt Seide. Die Rahmen- 
platte wird nun fo in den Koffer gelegt, daß die 
Wicklungen der Innenfeite der Kofferrückwand zu- 
gekehrt und damit gefchützt find und die Anfchluß- 
leifte U in der linken unteren Ecke der Anfchluß- 
leiftie Z zugekehrt ift. Der Außenrand der beiden 
Längsfeiten der Rahmenplatte ruht dann auf zwei im 
Koffer befindlichen Längsleiften und wird an diefen 
durch einige Holzfchrauben befeftigt und damit feft 
gelagert. 


Die Inbetriebnahme. 


Vor dem endgültigen Einfetzen des Empfängers wird 
der Abgleidı der ZF-Bandlilter vorgenommen. Rah- 
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Bild 2. Anficht des Aufbaues von oben. z 


3 


men und Empfänger werden zu diefem Zweck durdı 
entf{prechend lange Leitungen verbunden. Durch Be- 
dienen der beiden Abfiimmkondenfatoren C, und Cs 
wird nun bald ein am Empfangsort ftark einfallen- 
der Sender aufzunehmen fein. Man fucht dann einen 
möglichft fchwach einfallenden Fernfender auf, den 
man auf größte Lautflärke einftellt, wobei der Kof- 
fer nötigenfalls etwas zu drehen ift, um die Richt- 
wirkung der Rahmenantenne auszunutzen. Der Ab- 
gleich beginnt nun beim zweiten ZF-Filter. Dazu 
wird die. Primärfeite 1—3 desfelben mit einem Wider- 
ftand von WKkL2 überbrückt und die Sckundärfeite 
durch Verdrehen der Abgleichfıeibe auf größte L.aut- 
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ftärke eingeregelt. Danach wird die Sekundärfeite 
mit dem gleichen Widerftand überbrückt und die 
Primärfeite in gleidrter Weife abgeglichen. Genau fo 
verfährt man dann beim Abgleich des erften ZI- 
Filters. Da Eingangs- und Ofzillatorkreis getrennt 
abgeftimmt werden, ift ein Abgleidı des Ofzillator- 
kreifes nicht erforderlich. 
Der Empfänger kann nun in den Koffer gefetzt 
werden; letzterer ift, wie aus Bild 7 erfichtlich,. im 
‘oberen Teil mit zwei Flügeltüren ausgeftattet und 
enthält im unieren Teil die Batterien. Das Bild 
zeigt den Batterieteil offen, um die Unterbringung 
der Batterien zu zeigen. Der untere Kofferteil wird 
nach Einfetzen und Anfdıließen der Batterien durch 
eine anzufchraubende Vorderwand gefdiloflen. 
: k. König. 


Bild 7. Der betriebsfertige Empfänger 
mit den Batterien. _ 
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Links: Bild 3. f 2 z.Rahmen 
Oberfeite des ferti- 
. gen Empfängers. 


(Aufnahmen und 
Zeichnungen vom. 
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Empfänger höchiter Wiedergabegüte 


Seit mehreren Monaten fchon fendet eine amerika- 
‚nifhe Rundfunkftation (WOXR) auf 1550 kllz mit 
befonders breiten Seitenbändern hochqualifizierte 
Mufikprogramme. Nun haben die Ingenieure der 
Station für den Empfang diefer Programme einen 
preiswerten 11-Röhrenempfänger mit einem Laut- 
fprecher von 30 cm Durchmeffer konftruiert, der 
zwifchen 60 und 7500 Hertz.cine völlig gleichmäßige 
Wiedergabe (linearen Frequenzgang) hat und Fre- 
quenzen zwifchen 20 und 16000 Ilz nodı gut wieder- 
gibt. Bemerkenswert ift, daß auf der Vorderfeite des 
Lautfprechers alle Frequenzen über einen Winkel 
von 1500 gleichmäßig abgeftrahlt werden, fo daß alfo 
die fiark ausgeprägte Richtwirkung, die man norma- 
lerweife bei Lautfprechern für die höheren Frequen- 


zen beobachtet, hier vermieden wurde. (Electronics, 


Januar 1939.) 2 | R. W. 


Radiolot mit Dezimeterwellen 


Bekanntlich braucht ein Flugzeugführer — befonders 
bei unfichtigem Wetter und in bergigem Gelände — 
einen möglichft zuverläfligen llöhenanzeiger. Der 
ältefte derartige Anzeiger ift das Barometer, das die 
Höhe über Normalnull anzeigt, aber Luftdruckfchwan- 
kungen infolge Wetteränderungen nicht automatifch 
kompenfiert. Vielmehr müffen dem Piloten die augen- 
blicklichen örtlichen Luftdruckverhältnifle auf draht- 
lofem Wege bekanntgegeben werden, fo daß er in 
der Lage ift, die Höhenangaben richtig zu deuten. 
Verirrt er fich, fo daß er nicht mehr die örtlichen 
Luftdruckverhältnifle zu berückflichligen vermag, fo 
kann es leidıt vorkommen, daß er die llöhe verkehrt 
beurteilt, zumal er vielleicht in gebirgige Gegend 
kommt und der Höhenmefler noch eine ganz erheb- 
liche Höhe anzeigt, die aber vom Meeresfpiegel ab 
gemeflen ift und nicht die wahre” „Bodenfreiheit“ 
zwifdıen Flugzeug und Erdboden berücklichtigt. 

Von einer amcerikanifdren Luftfahrtgefellihafll zu- 
fammen mit einer bedeutenden Firma auf dem Ge- 
biet der Nadhrichtentedinik wurde nun ein Gerät 
gefchaffen, das Höhen von etwa 6m bis rund 1200 m 
über dem Erdboden anzeigt und außerordentlich 
fdınell anfpricht. Bei einem Verfudchsflug in nörd- 
licher Richtung entlang des Hudfon wurde beobach- 
tet, daß beim Paflieren einer großen, hohen Brücke 
der Zeiger des Höhenanzeigeinftrumentes im glei- 
chen Moment ftark zurückging, fo eine geringere 
Bodenfreiheit anzeigend. Es werden Wellenlängen 
von etwa 60 cm verwendet und die Sendeleiftung 
beträgt 5 Watt (durdı diefe geringe Leiftung ift die 
hödıfte meßbare Höhe naturgemäß begrenzt). Zwar 
liegen keine eingehenden Unterlagen über die Wir- 
kungsweife der Anlage vor, die mit einem winzigen 
Sende-Dipol unter dem einen Flügel des Flugzeugeg 
und einem ebenfo kleinen Empfangsdipol unter dem 
anderen Tlügel arbeitet, aber man kann fih — wie 
der Berichterftatter der Zeitfchrift „Electronics“ meint 
— fehr gut vorftellen, weldhes Verfahren hier zum 
Ziele geführt hat. 

Der Vorgang ift folgender: Man fendet von dem 


Sendedipol, das übrigens — ebenfo wie der Emp- 
fangsdipol — etwa 30 cm lang ift und etwa I5 cm 


Abftand vom Metallflügel des Flugzeuges hat, eine 
Frequenz von beifpielsweife 500 MHz aus, die aber 
frequenzmoduliert ift. Diefe Frequenzmodulation 
(Anderung der Sendefrequenz in hbefliimmtem Rhyth- 
mus) erfolgt in linearer Abhängigkeit von der Zeit; 
jedem Zeitmoment ift alflo eine beftimmte Frequenz 
zugeordnet. Nun braucht die Welle vom Sendedipol 
bis zum Empfangsdipol eine fehr kurze Zeit, die 
man genau fixieren kann. Die Welle, die vom Sende- 
dipol jedoch zum Erdboden hin geftrahlt wird und 
von dort zurückkehrend den Empfangsdipol trifft, 
brauct eine um fo längere Zeit, je höher fidh das 
Tlugzeug über dem Erdboden befindet, der die Re- 
flexion bewirkt. re 

Betrachtet man einen : beftimmten Zeitmoment, fo 
beträgt dann die Sendefrequenz z. B. gerade 500 Mllz. 
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Oben: Bild 4 Anordnung der Teile und Verdrahtung, von unten geichen. 


Links: Bild. 5. Unterfeite des fertig gefchalteten Empfängers. 


Die Welle begibt fich auf den Weg zum Erdboden 
hin und wieder zurück und trifft um eine befilimmte 
Zeit fpäter am Empfangsdipol ein. In diefem Zeit- 
intervall hat fich aber die Sendefrequenz um einen 
befiimmten Betrag geändert, z. B. um 5 Milz. Die 
direkt den Empfangsdipol — ohne Umweg über den 
Erdboden — erreichende Frequenz beträgt alfo bei- 
fpielsweife 495 Mllz, und in einem Empfänger wird 
fich eine Überlagerungsfrequenz von 5 Mllz nach der 
Gleichrichtung des Frequenzgemitches ergeben. Für 
eine beflimmte Zeitabhängigkeit der Frequenzmodu- 
lation ift die Frequenzdifferenz genau dem von der 
reflektierten Welle zurückgelegten Wege proportional, 
und da diefer gleich der doppejten Höhe ift, Kann 
man alfo die Differenzfrequenz vom Ausgang des 
Empfängers einem direkt zeigenden Frrequenzmefler 
zuführen, deflen Skala dann in „llöhe über Erd- 
boden“ geeicht ifl.Da die elektrifchen Wellen fich mit 
einer Gefchwindigkeit von annähernd 300 000 Am/scee. 
fortpflanzen, ift natürlich die Möglichkeit einer fehr 
[Anellen Anzeige gegeben. (Electronics, Januar 1939.) 
Pr 


Automatischer Funkpeiler 


Funkpeiler und Zielfluggeräte und ihre Wirkungs- 
weife find feit längerer Zeit bekannt: Vor nicht 
allzu langer Zeit jedoch hat die RCA ein Gerät ent- 
wickelt, das die Automatifierung noch weiter treibt. 
Wie bei allen Peilern werden auch hier zwei An- 
tieunen — ein Rahmen und eine Hilfsantenne — ver» 
wendet. Die im Rahmen induzierte Spannung wird 
verftärkt und dann in einem Brückenmodulatoer mit 
90 Hz moduliert. Aus dem Modulator kommen alflo 
zwei 90-Hz-Seitenbänder wieder heraus, deren Pha- 
fenlage fich umkehrt, wenn der Rahmen die Null- 
flellung pafliert. Die Ausgangsfrequenzen des Mo- 
dulators werden mit den von der Hilisantenne emp- 
fangenen Zeichen kombiniert: Am Ausgang des ge- 
famten Empfängers hat dann die 0-N7-Komponchte 
eine Polarität, die von der Rahmenrichtung gegen- 
über den empfangenen Zeicheir abhängig itt. Wenn 
der Rahmen fich in Nullftellung befindet, verfchwindet 
die 90-117-Komponente am Infpfängerausgang. Kommt 
die Welle von redchis, fo ift fie vorhanden und hat 
eine beftimmte Polarität, kommi die Welle von links, 
fo ift die 90-1Iz-Komponente - ebenfalls vorhanden 
und hat entgegengelfetzte Polarität. 

Die 90 Hz werden nun über eine Steuerfchaltung mit 
Elektronenröhren einem umfteuerbaren Motor zu- 
gelührt, der direkt mit der: Drehadıfe des Rahmens 
gekuppelt ift. Die Polung des Motors ift fo gewählt, 
daß dann, wenn die empfangene Station fidh links 
befindet, der Rahmen ebenfalls nach links gedreht 
wird, bzw. wenn das Signal von redhis kommt, nach 
recdutg, Da die 90-Iz-Komponente verfchwindet, wenn 
der Rahmen wieder in Nullftellung fteht, kann der 
Moiör alfo den Rahmen nur folange &r®nen, bis er 
wieder in Nullftellung zu dem Zeichen fteht, auf.das 
der Empfänger gerade abgeftimmt ift. Sobald das 
Flugzeug oder Fahrzeug von der Richtung abweicht, 
der Rahmen alfo dadurch aus der Nullage kommt, 
ftellt der Motor felbfliätig wieder nadı. 

Mit der Rahmenadhfe ift ein Zeiger gekuppelt, der 
auf einer Skala die Richtung anzeigt, aus der ein 
empfangenes Zeichen kommt. Stimmt man alfo den 
Empfänger auf eine beflimmte Frequenz ab, aus der 
man ja entweder direkt oder durch irgend einen 
Kenner die empfangene Station idenüfizieren kann, 
fo kann man leicht feinen richtigen Kurs nach der 
vom Inftrument angezeigten Richtung ermitteln bzw. 
korrigieren. Das Gerät ift fo durchgebildet, daß die 
urfprüngliche Zweideutigkeit der Rahmenftellung 
ebenfo ausgefchaltet wird, wie .ein ITlerüberdrehen 
des Rahmens und Zeigers über die Nullage hinaus 
vermieden ift. Beim Überfliegen einer Station drehen 
fich automatifchh Rahmen und Zeiger in die entgegen- 
gefeizte Richtung. fo daß über die Pofition des Flug- 
zeuges gegenüber einer Sendeftation, auf: die der 


Einpfänger abgeftimmt ift, niemals Zweifel auftauchen 


R. W. 


können. (Blectronics, Januar 1939.) 
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Die Kurzwelle un 0... 


Kleiner Kurzwellen-Dreifachkondenlator 
lelbitgebaut 


Abmellungen nur 110 x 40 mm 


Beim Bau leiftungsfähiger Kurzwellenfuperhets ftößt der deutfche 
Kurzwellenamateur heute noch auf erhebliche Schwierigkeiten, da 
bekanntlich eine Reihe wichtiger Spezialteile leider nicht handels- 
üblich ift. So bleibt dem fortichrittlichen Kurzwellenamateur 
meifi nur der Ausweg, fich diefe fehlenden Teile felbfi herzu- 
ftellen. Wir benötigen beifpielsweife Kurzwellen-\lehrfachkonder- 
fatoren wirklich brauchbarer Ausführung, mit keramifchem Aul- 
bau, einwandfreiem Lauf und guter Kontaktübertragung. 

Auf dem deutichen Einzelteilmarkt gibt es verfchiedene Kurzwel- 
lenkondenfatoren kleinerer Kapazität mit durchgehender Adhfe. 


Es wäre alfo verhältnismäßig einfach möglich, drei foldıer Kon- 


denfatoren auf eine Achfe zu fetzen. Wie \Verfuche ergaben, befitzt 
ein Dreifachaggregat diefer Art eine Einbautiefe von 210 mm und 
darüber, alfo Abmeflungen, die bei der heutigen Gerätebauweite 
und den Gefiellnormungen untragbar erfcheinen, zumal ja Geräte 
mit drei veränderlichen Abllimmkreifen an und für fich fcdhon 


große Aufbaugefielle erforderlich machen, die die Grenze des 
üblichen überfchreiten. 


kKurzwellen-Drei- 
fachkondenfator 
befonders kleiner 
Abmeflungen. 


Aufnahme: 
Diefenbach. 


Beim Zufammenbau eines Kurzwellen - Dreifachaggregates mil 
3x0 cm Kapazität wurde daher unier Verwendung handels- 


üblicher Kurzwellenkondenfatoren ein anderer Weg befchritten. 


zurechizufeilen. 


Es find die kleinften, Abttimmkondenfatoren diefer Art -ausge- 
wählt worden, die keramifchen Aufbau und einwandfreie Kontakt- 
übertrazung aufweilen. Das zufammengebaute Aggregat befitzt 
fo die wünfchenswert kleinen Abmeflungen von LIDO X +40 mm. 
Vorausietzung [für die Zufammenkupplung der drei einzelnen 
Kondenfatoren bildet die Koppelmöglidhkeit der Kondenfatorachfe. 
Um den Achsftummel der Kondenfatoren mit Kupplungsmuffen 
koppeln zu können, find Kurzwellenkondenfatoren mit 50 em 
Kapazität verwendet worden, die’ eine für die Kupplung aus- 
reichend lange Achfe befitzen, wenn man die überzähligen Kon- 
denfatorenplatten entlernt. Zu diefem Zweck wurden alle. Platten 
bis auf je zwei Rotor- und Statorplatten herausgenommen. Da 
die Kupplungsmuffen, die fich am beften eignen, für einen Achfen- 
durchmefler von 6 mm bemeffen find, mußten die Muttern: und 
Abftandsfcheiben von zwei KW-Kondenfatoren forgfältig auf 
6 mm Achsdurchmefler abgefeilt werden. Nachdem die Befefligungs- 
fchrauben der Muffen ziemlich weit am Muffenende fitzen, genügt 
es, die Achfenenden der beiden Kondenfatoren auf etwa 7 mm 
Die Kondenfatorenachfen laffen fidı auf diefe 
Weife einwandfrei kuppeln. Wi | 
Der Zufammenbau des Aggregates kann nun ohne weiteres vor- 
genommen werden. Als Grundplatte für den Dreifadıkondenfator 
dient eine Kifenblechleifte mit den Abmeflungen 110x15x1,2 mm, 
auf die wir mittels felbftanzufertigender Montagewinkel die ein- 
zelnen Kondenfatoren feftifchrauben. Die Ausmaße der beiden 
Schenkel der Montagewinkel betragen 30x 15x 1,2mm und 10x15 
x1.2mm. Natürlich erfordern die Bearbeitung der Adhfenenden 
und der Zufammenbau etwas Sorgfalt, da ein leicıter Gang des 
Mehrfachkondenfators verlangt werden muß. 


Wir möchten den intereflierten Kondenfatorenherfiellern vorfchla- 
gen,’ Zweifach- und -Dreifachaggregate kleiner Abmeflungen für 
den Kurzwellenfreund herzuftellen. Wir wiflen aber zu gut, daß 
die Abfatzfrage bei KW-Spezialteilen eine wichtige Rolle fpielt. 
Eine u... brauchbare Löfung wäre die, Einfadıkondenfatoren mit 
durchgchender Achfe und kleinften Abmeflungen herauszubringen, 
die durch zufätzlidı lieferbare Montageteile von jedem feibtt 
mühelos zu Zweifacı- und Dreifachaggregaten zufammengebaut 
werden könnten. , Werner W. Diefenbach, D 4 MAT. 


Wenn Sie 
Einzelteile für ein Gerät kaufen, das 
die FUNKSCHAU veröffentlichte, 
beziehen Sie sich immer 

auf die FUNKSCHAUI 
Falschlieferungen sind dann ausge- 
schlossen, denn auch Ihr Rundfunk 
händler liest die FUNKSCHAUI! 


}  } 
Perfekter Radistechniker 
und ein E&lekteomonteur 


bei hohem Gehalt in Dauerstellung 
gesucht. Angebote erbeten an 


Radio-Lacher, München 
Theresienstraße 53 . Telephon 53633 


[7° 7 = .. um m 
= “r 1 [15 zum Lu 27 2 
am zum . 


nF 


Der Kurzwellenfender. Theoretifche und praktifdie Grundlagen. Zweite, völlig 
neubearbeiete Auflage von Dipk.-Ing. l. W.Behn und Dipl.-Ing. 1.Monn 
272 Seiten mit 191 Abbildungen und einem Anhang. Preis geb. RA 10.80. 
Weidmanntdie Verlagsbuchhandiung, Berlin. 

In der vorliegenden Neuauflage des bekannten 

werden in Fortiührung der Aulgabenflellung der erften Aullage keine Baube- 

fehreibungen veröffentlicht, vielmehr find die allgemeinen Grundlagen klar 
dargefiellt. — Das erfie Kapitel befaßt fich mit grundfätzlichen lragen. und 
der grundfätzlichen Schaltungstedhnik des Kurzwellenfenders. W eitere ausführ- 
liche Kapitel find der Röhre und dem Schwingungskreis gewidmet und fetzen 
ferner auseinander, was der Techniker über den Betrieb von köhren und über 
die Neutralifation im Kurzwellenfender wiffen muß. Befonderer Wert wurde 
auf die genaue Darftellung von Maßnahmen gelegt, die die I requenzkonitanz 
und -Stabilifierung des Kurzwellenfenders beeinlluflen. Auch die wichligen mit 
den Beiriebsfpannungen des Senders zufammenhängenden Probleme finden 
eine eingehende Würdigung. Schr bedeutungsvoll erfcheinen die auffchluß- 
reichen Ausführungen über den Aufbau des Senders. Im Zufammenhang da- 
mit wurde ein neues Kapitel über die Senderabfiimmung eingefügt. Eine 
wefentliche und wichtige Erweiterung zeigt das Kapitel über ‚Schaltungen und 
ausgelührte Sender, da diesmal interellante kommerzielle Senderichaltungen 
mit Bemeflungsaugaben hinzugekommen find. Der 'ausführlihe Anhang mit 

Abkürzungen, Umrechnungswerten, Vormelzeichen und Daten von Sende-, Ver- 

stärher- und Gleichrichterröhren des In- und Auslandes bietet erwünfchte 


Behnfchen Kurzwellen-Bucdhes 


- Arbeitsunterlagen. 


In der Neuauflage, deren Arbeit I. Monn forgfältig weiterführte, it das be- 
liebte Buch, das fih an Amateure, Studierende und Techniker wendet, noch 
wertvoller geworden. Jeder, der fich mit Kurzwellen befchältigt, muß diefes vor- 
bildliche, klar gefchriebene und vielfeitige Werk befitzen. Diefenbach. 


Die Welt der Strahlen. Von P. Debye, U. Dehlinger, W. Friedridı, W. Kol- 
hörfter, H. Pfleiderer, W. Ramm, H. Schreiber, H. Wintz, herausgegeben von 
lHleinz Woltereck. 292 Seiten mit vielen Textabbildungen und mehreren 
Tafeln. gebunden RM. 15.—. Verlag von Quclie & Meyer, Leipzig. 

Die Wellenlängen des Rundfunks und der Kurzwellen Stellen im gelamten 

Spektrum der Strahlen nur einen kleinen Ausfchnitt dar, troiz ihrer beadht- 

lichen Leifiungen nicht einmal den intereflanteflen. Wie groß die „Welt der 

Strahlen“ wirklich ifi, auf wie verfchiedene Weife fich die Strablen bemerkbar 

machen und auf wie zahlreichen Gebicien fie Nutzen ftilten, zeigt uns diefe 

son führenden Wiffenfchafllern gefchaffene Gemeinfchaflsarbeit, die in größter 
wiffenfchaftlicher Exaktheit, dabei aber in geradezu vorbildlich volkstümlicher 

Sprache deni Laien diefes verwickelte phyfikalifche Gebiet nahehringt, ohne den 

Kundigen bei der Lektüre zu langweilen. Die einführende Arbeit „Grund- 

lagen der Strahlungsphyfik” fiammt von Prof. Dr. Debye, Direktor des Kaifer- 

Wilhelm-Inttituts für Phyfik in Berlin, und Dr. W. Ramm. Sie behandelt die 

verfihiedenen Erfcheinungsformen der Wellenftrahlung und der Teilchenftrah- 

lung und außerdem die Verfihmelzung der Begriffe von Wellen- und Teilchen- 
ftrahlung, damit bis zu den Grenzen der phyfikalifchen Erkenntnis vordrin- 
gend. Prof. Dr. Wintz fpricht über die Strahlen im Dienfl der Heilkunde, die 

Röntgenfirahlen in ihrer Anwendung für diagnoflifhe und therapeutifche 

Zwecke, dir Strahlenfchädi sung und den Strahlenfchuiz. die Grenz- oder Bucky- 

ftrahlen, die Kurzwellen - Therapie und die Ultra - Schallwellen behandeind. 

Daran fchließt fich die Arbeit von Dr. Pfleiderer über die bioklimatifche Be- 

deutung der Strahlen; hier erfahren wir Näheres. über die klimatifchen Ein- 

wirkungen der Strahlen und über den großen biologifhen Komplex der 

Strahlenphyfik. Mit der Organismenfirahlung befaflen fich Prof. Dr. Friedrich 

und Dr. Schreiber; das il eines der intereffanteften, aber auch der fchwierig- 

ftien Kapitel, handelt es fich dabei doch um die von Lebewefen ausgefandten 

Strahlen, deren Beobachtung mit phyfikalifhen Hilfsmitteln außerordentlich 


fchwer ift. Über die Höhenftrahlung, die in den letzten Jahren weitgehend er- 

forfeht worden ift, berichtet Prof. Dr. Kolhörfter, während fehließlich Prof. Dr. 

Dehlinger eine Überficht über die technifthe Anwendung der Strahlen gibt. 
Schwandt. 


Siehabenes nicht mehr nötig, einen x-beliebigen Taschen- 
kalender zu benutzen, denn eigens für Sie schufen wir den 


TASCHENKALENDERFÜR 
RUNDFUNKTECHNIKER 1940 


Bearbeitet von Dipl.-Ing. Hans Monn unter Mitwirkung der „Fach- 
gruppe Rundfunkmechanik im Innungsverband des Elektro-Handwerks" 


Ein handlicher Band von 240 Seiten Umfang, biegsam in Leinen gebunden, 
in jede Tasche passend, mit 120 Seiten Notiz-Kalendarium und einem unge- 
wöhnlich reichhaltigen allgemeinen und technischen Text- und Tabellenteil. 


Rundfunkmechanik - ein neuer handwerklicher Vollberuft, Rundfunk- 
bedingungen und Rundfunk-, Drahtfunk- und Fernsehgebühren, Störungs- 
meldungen, die Rundfunksender nach dem alten und neuen Wellen- 
plan, Zeitsignale, Pausenzeichen, Schwarzsendergeset, Amateur- 


Ar-Anaeusyiene: AGs ist der allgemeine Teil 
Und der technische hole: nn 


Vielfache und Teile von Einheiten, Umrechnungswerte für Ströme, Spannun- 
gen, Widerstände usw, Einheiten, Kurzzeichen, MaBeinheiten,Formelzeichen, 
die elektrotechnischen Grundgesege mit Nutzanwendungen, ein Lexikon 
der Röhren, Formelzeichen für Röhren, Vergleichsdaten, Kennbucstaben 
usw., Grundbegriffe der Elektroakustik, Empfindlichkeitskurven, Grundton- 
bereiche, Neper - Dezibel-Bel, Verstärkerleistungen für Übertragungsan- 
lagen, Phontafel, außerdem zahlreiche Tabellen aus der Elektrotechnik und 
Hochfrequenztechnik, um nur das Wichtigste aufzuführen. Zum Schluß ein 
sachverständig bearbeitetes, ausführliches und .objektives Bezugs- 
quellenverzeichnis. Diese Aufzählung, die nicht vollständig sein 
kann, sagt es: Das wichtigste Taschenbuch für Rundfunk- 
techniker und Ingenieure, Rundfunkhändler und Werkstatt- Techniker, 
KW-Amateure und Bastler - keiner wird es missen wollen. 


Zu beziehen für AM. 4.25 zuzüglich 30Pig. für Porto vom. 
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Luisenstraße 17 (Postscheckkonto München 5758 . Bayerische Radio-Zeitung) 
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